
s. 133-163. - Karl-Heinz Schwank: Zum Anteil von Friedrich 
Engels an der Ausarbeitung der marxistischen politischen
Ökonomie. In: Beiträge zur Marx-Engels-Forscbung. Berlin 
1968, S. 168-176. - Rolf Sieber/ Horst Richter: Die Heraus­
bildung der marxistischen politiscben Ökonomie. Berlin 1969. 
S. 88-100. _ Walter Tuchseheerer: Bevor "Das Kapital" ent­
stand. Berlin 1968, S. 88-104. - H. Ullrich: Zur philoso­
pbischen Entwicklung des jungen Engels. Diss. Berlin 1956. ­
und viele andere. 

2) Renate MerkeI: Marx und Engels über Sozialismus und Kommun­
ismus. Berlin 1974, S. 13. 

3) MEW, Bd. 21, S. 211. 

4) }3iebe !vlEW, Bd. 1, s. 470. 

5) ßuenda, S. 469. 

6) Ebenda, S. 468. 

7) Ebenda, S. 464-465. 

8) Ebenda, S. 477. 
Renate lIIerkel: A.a.O., S. 83. 84.9) 
Es ist nicbt ausgeschlossen. daß in dem nocb nicht erschie­10) nenen Bd. 1/2 der MEGA - Engels' Scbriften bis 1844 - noch 
weitere inzwischen entdeckte Publikationen aus dem Scbaf­
fensabschnitt 1842-1844 veröffentlicht wurden. 

11) Mß~, Bd. 1, S. 481. 
12) Ebenda, S. 485. 
13) Ebenda, S. 486. 
14) Ebenda, S. 495. 
15) Ebenda, S. 456. 

MEW, Rd. 26.3, S. 441. 
17) 	In: .•• unsrer Partei einen Sieg erringen. Studien zur Ent­


stehungs- und wirkungsgeschichte des "Kapitals" von Karl 

Marx. Berlin 1978, S. 92-98. 


18) Ebenda, S. 93. 

19) MEW, Bd. 1, S. 469. 

20) Engels an W. Liebknecht, 15.4.1871. In: MEW. Bd. 33, S. 208. 


21) MEW, Rd. 1, S. 502. 

22) Ruenda, S. 510. 

23) 1i:benda, ~;. 522. 

24) Ebenda, G. 546. 

25) 	Karl Marx: Kritik der HegeIschen Rechtsphilosophie. Einlei­

tung. In: MEVI, Bd. 1, S. 385. 391. 

26) 	MEIN, Bd. 1, S. 516. 

ZlJR ENTWICKLUNG WILHELM LIEBKNECBTS AN DER SEITE VON MARX UND 
ENGELS I.t~ DE'N POLITISCHEN KÄ.I\'lPFEN DER JAHRE 1859/60 

BERHD LINDNRR 

Ende der 50er Jahre verstärkten Marx und Engels ihre Bemühungen, 
um Voraussetzungen für die Neuformierung der proletariscben Pa~ 
tei zu schaffen. Günstige Ausgangspositionen dafür boten sich in 
'Landon selbst an. Mar:x: und Engels konnten sich bier auf solche 
bewährten Kader wie Wilhelru Liebknecht, Karl Pfänder oder Karl 
Schapper stützen. 

Marx beabsichtigte zunächst, den Einfluß im Landoner Deutschen 
Arbeiterbildungsverein zu erhöhen und bier die Auseinanderset­
zung mit kleinbürgerlichen. die Position der Arbeiterklasse in 
den neuen Klassenkämpfen verwischenden Auffassungen zu führen. 
Eine zunehmend wachsende Rolle spielte dabei Wilhelm Liebknecht. 
der mit Beginn seines Landoner Aufenthalts mit großem Einsatz 
in den Organisationen der politischen Emigranten Landons wirkte. 

Liebknechts politische Aktivität fand Ende 1858 ihre Anerkennung 
durch die Wahl zum Vorsitzenden der Sektion West End des Lando­
ner Deutschen Arbeiterbildungsvereins. Liebknecht sah seinen 
Auftrag darin, den sich stärker abzeichnenden politiscben Dif­
ferenzierungsprozeß zwiscben proletarischen und kleinbürgerli ­
chen Elementen weiter voranzutreiben. 

Neben steigender Mitgliederzahl wuchs in seiner Amtsperiode 
ständig das Interesse der Vereinsmitglieder an politischen Ge­
sprächen. In Informations- und Diskussionsgrundlagen in Form 
einer "Politischen Rundschau" bemühte sich Wilhelm Liebknecbt 
um die Erläuterung der Position der Arbeiterklasse in den sieb 
abzeichnenden Klassenauseinandersetzungen. 

In solchen Diskussionen prallten die revolutionär-proletarischen 
und kleinbürgerlichen Auffassungen oftmals hart aufeinander. Seit 
Frühjahr 1859 verstärkten sich in der Londoner Emigration die 
Bemühungen kleinbürgerlieber Vertreter, die Arbeiter und ihre 
politischen Vereine für die eigenen politischen Ziele auszunut­
zen. Das zeigte sieb in dem Versucb, Klassenpositionen zu ver­
wischen und damit den Prozeß der politischen Formierung der 
Arbeiterklasse aufzuhalten. 
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Wilhelm Liebknecbt gaben diese Auseinandersetzungen wichtige Er­


ke=tnisse für seine politische Entwicklung. Der Fortschritt in 


seiner politischen Reife zeigte sich darin, daß er es mit Hilfe 


von Marx zunebmend besser verstand, Grundpositionen der von Marx 


und Engels vertretenen politiscben Linie zu verbreiten. 


Angesichts der zu erwartenden politischen erachteten es 


Marx und Engels als notwendig, dafi sich die proletarische Par­


tei Möglichkeiten schuf, um ihre Positionen öffentlich veI'treten 


zu können. 


Ende März 1859 nahm Marx ein Angebot der bürgerlich-liberalen 


Wiener Zeitune; "Die PreliJSe" an, weil er "es jetzt für wesEm·t,· 


lieh halte, daß unsre Partei, wo sie kann. Position nimmt soJ.l ­


te es auch einstweilen nur sein, damit nicht andre sich des 


Terrains bemäcbtigen", 1) Die Verhandlungen blieben jedoc.h er­


folglos, was Marx bedauerte. Er hatte es für günstig gehalten, 


"fü.r gewisse Eventualitäten •.• eine Hand in der Wiener 'Presse' 


zu haben. 2) 


]'lir Marx ßem(i.'lUngen, eine rpribÜlle zu schaffen, in der der stand­


punkt des revolutionLiren proletariats zu den herangeretften .ETa­


gen dargelegt werden konnte, schienen sich Ani'ang Mai in der 


Londoner deutschen Emigration erfolgversprechende Ansatzpunkte 


zu ergeben. Auf Initj.ative Liebknechts waren am 1, Mai im Lon·­


doner Hotel "Germania" die Delegierten der deu1;schen Arbeitex' ­


vereine Londons zusammengekommen. um nach dem Untergang der bis­


herigen Vereinszeitung "neue Zeit" die Schaffung eines neuen 


Presseorgans zu diskutieren und zu beschließen. 


Neben dem verantwortlichen Redakteur Elard Biskamp, einem bisher 


in der Nähe I,ondons obne Kontakt zu Marx und Engels lebenden ehe­


maligen Mitglied des Bundes der Kommunisten, besaß Wi.lbelm Lieb­


knecht als Mitglied der Redaktionskommission maßgeblichen Ein­

fluß auf die Linie der neugee;ründeten Wochenzej.t ­

schrift "Das Volk". 


Im Hinblick auf die neue Zeitung hob Iv1.arx gegenüber l!:n6e1s her­


vor, daß man damit "unterderhand, ohne direkte Intervention" 


die politischen Ansichten und j\ktivitäten kleinbürgerlicher De­


mokraten vom ßchlage eines Gottf'ried Kinkel oder Edgar Bauer 


bekämpfen kann. Zugleich bot sich hier eine Möglichkeit für den 


Moment an. "wo e.s e n t s ehe i den d wie h t i g 

ist. daß nie h t nur uns r e F ein d e, s 0 n ­

der n aue h wir s alb s t unsre Ansicht in einem 

I,ondoner Blatt drucken lassen können". 3) Der Stellenwert der 

neuen Zeitung in Marx weiteren Absichten wurde noch dadurch ver­
deutlicht, daß Marx sie mit der "Brüssler" und "Pariser" Zei­

tung verglicb; denen er und Engels durch ihre Mitarbeit in den 

Jahren vor 1848 politisches Profil gegeben batten. 

Von diesen Erwägungen ausgehend, berief Marx eine kleine Ver­

sammlung bei sich ein, an der u.a. Liebknecbt, Schapper, Pfänder, 

Lochner und Scberzer teilnahmen. Marx beabsichtigte, mit ihnen 

nicht nur die Aussichten für die Schaffung einer eigenen Zeitung 

zu sondieren, sondern auch Fragen des Charakters der proletari ­

schen Partei und der Ani'orderungen an ihre Mitglieder zu klären. 

Dabei kam es ihm darauf an, die Aufmerksamkeit auf die Notwen­

digkeit der organ.isatoriscben und ideologischen Trennung von der 

kleinbürgerlichen Demokratie zu lenken. Das hielt er für unbe­

dingt erforderlich, um die Ausgangspunkte für eine konsequent 

die Interessen des revolutionären Proletariats verfolgende Zei­

tung zu setzen. In diesem Zusammenhang kritisierte er unnacb­

g.iebig Liebknechts inkonsequente Haltung gegenüber dem die Par­

tei diffamierenden Auftreten Edgar Bauers im 

-verein. 

Für die beabsichtigte politische Profi.lierung der Zeitung "Das 

Volk" erwartete Marx von Liebknecht maßgebliche Unterstützung. 

Sich dessen bewußt, strebte Liebknecht danach, die in ihn ge­

setzten Erwartungen durch die Erfüllung der ibm übertragenen 

Aufgaben zu rechtfertige~'0 

Mit politischem Engagement setzte er sich umgehend in seinem 

Verein .für das neue Blatt ein. Er .forderte am 11, Mai nicht nur 

"dringend lf d~zu auf. "die neue Wochenzeitung 'Das Volk' mit al ­

len Kräf-t;en zu unterstützen", sondern er hob zugleich bervor, 

daß "sicb nunmehr Männer an der Zeitung beteiligen, die das In­

teresse der Arbeiter in jeder Beziehung zu be:fürdern suchen wür­

den". 4) Bei dem Verhältnis Liebknechts zu Marx war es. trotz 

der diplomatisch gesetzten Worte, nicht schwer zu erkennen, wer 

damit gemeint war, Mit der abschließenden Wahl, in der Liebknecht 
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in seiner ~unktion als Mitglied des Redaktionsausschusses bestä­
tigt wurde, gaben die Vereinsmitglieder zugleich auch der ange­
kündigten politischen Linie des Blattes ihre Zustimmung. 

Wilhelm Liebknecht, im journalistischen Rereic'h bereits über 
jahrelange Erfahrungen verfügend, nahm in eigenen Beiträgen zu 
politischen Grundfragen Stellung. Aus der Sich der Arbeiterklas­
se beurteilte er den Krieg in Italien und die 
setzungrn des Bonapartismus. von dem 1859 die 
die revolutionär-demokratische Bewegung in ßU,.LVUö. ausging. 

Im Zusammenhang mit der Entlarvung der Po­
sitionen im Lager der kleinbürgerlichen Demokraten muß die kon­
sequente Parteinahme gegen die politischen Ziele und Aktivitäten 
des ehemaligen Reichsregenten des Stuttgarter Parlaments earl 
Vogt und des Ungarn Lajos Kossuth hervorgehoben werden. 

Liebknecht erachtete es auch für notwendig. Vogts Aktivitäten 
im Sinne des französischen Kaisers über die Londoner Zeitung 
"Das Volk" hinaus durch eine Zuschrift an die "Allgemeine Zei­

tung" in Deutschland bekannt zu machen. 

Dieser Schritt Liebknechts ist in enger Verbindung mit seinem 
durch die Aktivierung der politischen Tätigkeit im FrÜhjahr 1859 
erfolgten gewachsenen Verständnis für die Grundfragen der poli­
tischen Entwicklung und die Positionen des revolutionären Pro­
letariats zu sehen. Die enge. gemeinsame Arbeit mit Marx am 
"Volk" hatte diesen I'rozeß maßgeblich vorangetrieben. 

Die weitere Profilierung der Zeitung unter der zu­
nehmenden Einflußnahme von Marx und Engels führte zugleich zum 
wachsenden Widerstand kleinbürgerlicher Kräfte. In diesen Aus­
einandersetzungen des Frühsommers 1859 bewährte sich Liebknecht 
aufs neue als Kämpfer für die Durchsetzung der von Marx und En­

gels erarbeiteten Positionen. 

lvlarx legte an die rNitigkeit Liebknechts in der Redaktion des 
"Volk" Maßstäbe an, die dieser wichtigen Form der Parteiarbeit 

Dabei mlrde deutlich, daß trotz der Anerkennung 
für seine Arbeit, die von Marx in ihn gesetzten hohen Anforde­
rungen nicht in jedem Falle erfüllt wurden. Das betraf Lieb­
knechts zeitweise inkonsequentes Verhalten gegenüber kleinbür­
gerlichen Aktivitäten, die Untersc.bätzung der Theorie für den 

politischen Kampf der Arbeiterklasse sowie die Parteidisziplin 
verletzende Eigenwilligkeiten. 

Die Absicht von Marx, die Zeitung "Das Volk" zum Parteiorgan 
auszubauen, konnte letztlich nicht verwirklicht werden. Nach 
fast 4 Monaten mußte die Zeitung im August ihr Erscheinen ein­
stellen. 

Im Ringen von Marx und Engels um die Neuformierung der proleta­
rischen Partei nahm die Zeitung einen hervorragenden Platz ein. 
Für wilhelm Liebknecht bedeutete die Arbeit am "Volk" eine po­
litische Schule unter direkter Anleitung von Karl Marx. In ei­
nem durchaus nicht gradlienigen Prozeß eignete sich Liebknecht 
in dieser Zeit nicht nur wichtige praktisch-politische Grund­
fragen der proletarischen Partei an, er gewann gleichzeitig 
Kenntnisse zur organisatorischen Seite publizistischer 
keit, auf die er in seinem späteren Wirken in Deutschland zu­
rückgreifen konnte. 

Sichtbaren Ausdruck fand die politische Weiterentwicklung Lieb­
knechts durch seinen Anteil an der Entlarvung und Zurückweisung 
der gegen Marx und die kommunistische Partei gerichteten Kam­
pagne Demokraten. Mit öffentlichen Diffamierun­
gen tat sich unter diesen "Demokraten" besonders earl Vogt her­
vor. 

Eine Zuschrift Wilhelm Liebknechts an die "Allgemeine Zeitung" 5) 
vom 16. Juni enthielt ein in London erschienenes Flugblatt des 
kleinbürgerlichen Demokraten Karl Blind. das die bonapartisti­
schen Positionen Yogts entlarvte. 

Wie Liebknecht gegenüber der Redaktion der "Allgemeinen Zeitung" 
erläuterte, hoffte er, mit der Entlarvung Vogts seine "Pflicht 
als Deutscher sowie als Zeitungskorrespondent erfüllt zu ha­
ben". 6) 

Vogt beabsichtigte, dem mit der Einleitung eines Verleumdungs­
prozesses gegen die "Allgemeine Zeitung" entgegenzutreten. Die­
ser am Gerichtsort Augsburg angestrengte Prozeß sollte nach 
Vogts Absicht seine Ehre als Politiker und Wissenschaftler in 
Deutschland retten helfen, indem er ihn als Opfer der Verleum­
dungen der "Allgemeinen Zeitung" in Verbindung mit den Anfein­
dungen der Kommunisten um Marx zeigte. 
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In Vorbereitung des Prozesses erhielt Wilhelm Liebknecht von der 

Redaktion der "Allgemeinen Zeitung" ein Unterstützungsersucben, 

in dem um Zusendung von Beweisen für die im Flugblatt enthalte­

nen Fakten gebeten wurde. Man berief sieb damit; auf das Begleit ­

schreiben Liebknechts zwn Flugblatt, in dem es hieß. daß die 

"darin vorgebrachten 11atsachen •.• sämtlich bewiesen werden" 

können. 7) 

Liebknecht wandte sieb an Marx mit der Bitte wn Hilfe bei der 

Bescbaffung der Beweise. Marx zögerte keinen Lieb­

knecht zu unterstützen. Bei den Aktivitäten Vogts "war es 

Pflicht, solche weitverbreitete Blätter, wie die 'Allgemeine 

Zeitung', 'Zur Warnung' zu benutzen" 8), begründete Marx seine 

Hilfe. Liebknecht war berecbtigt zur Veröffentlichung, "denn er 

wußte, daß das Flugblatt einen 'Demokraten' zwn Herausgeber 

hatte, den der 'Demokrat· Vogt selbst zur Mitarbeit an seiner 

'demokratischen' Propaganda aufgefordert als sich eben­

bürtigen I Demoleraten' anerkannt hatte. n 

Obwohl Vogt verbreitete, daß "die ganze Sache ••• aus gehässi­

ger Mißgunst der Kommunisten" 10) gegen seine ?erson abzuleiten 

sei, weigerte sich Blind nach wie vor, öffentlich zu seinen Be­

hauptungen im Flugblatt Stellung zu beziehen und damit zu:1:' Auf­

deckung der Denunziationen Vogts beizutragen. 

Nach intensiven Bemühungen gelang es 1'.larx und Liebknecht schließ­

lich bis Prozeßbeginn, ßlinds Urheberschaft :für das Flugblatt 

mit Beweisen zu belegen. Beweise für den Wa.ru'heitsgehalt der 

Behauptungen im Flugblatt konnten edoeh noch nicht erbracht 

werden. 

Vom 24. bis 29. Oktober 1859 fand der Prozeß in b.ugslmrg statt. 

Obwohl Vogts Klage wegen Unzuständigkeit Gerichts abgewie­

sen wurde, hatte er doch zunächst sein Ziel erreicht urll seinen 

Ruf als angesehener Demokrat gegen die von Marx 

und seinen Kampfgefährten verteidigt. 

Die grundsätzliche Bedeu!:;ung der Bemühungen Ulrt die Klärung des 

wahren Sachverhaltes hob Mal'x in einem Brief an ',,',ilhrcüm :wieb­

knecht hervor. Er unterstriCh, daß lies sich also für J €I d e Il 

deutschen Revolutionär.,. hj.er 1.1 ich t 'um die Angeleg;en­

hett einer ihm g ä n z 1 ich fremden Zeitung', ßondern um 

sei n e e i g n e Angelegenheit" handelt. 11) 

In seinem Verleumdungsfeldzug gegen Karl Marx und die prolet;a-· 
rj.sche Partei fand Vogt unerwartete Unterstützung durcb die Hal­

tUl.1g Ferd1nand Freiligraths, der einige entscheidende Anhalts­
punkte zwn Beweis f'ür Vogts Aktivitäten hätte geben lcönnen. Doeh 

das ehemalige Mitglied des Bundes der Kommunisten ha~te sich be­
reits seit einigen Jahren aus dem politischen Leben zurückge­

zogen. Er verweigerte Marx und .Liebknecht jetzt seine Hilfe :tu! 
Kampf gegen Vogt. Er betonte Marx gegenüber, daß er "un'lJer kei­

nen Umständen u. aus keinerlei persönlichen oder Parteirack­

sichten" bereit wäre, im Interesse der Part;ej. in die AuseinarJ. ­

dersetzungen mit Vogt und Blind einzugreifen. 12) 

Diese Position wurde auch sichtbar, als er in scharfeI' Form 

Liebknecht beschuldigte, ohne sein Wissen seJ.nen Namen im 


gegen Vogt verwendet zu baben. Da die Vorwürfe Fre:i ligx'aths :i.n 


gewissem Sinne berechtigt waren, bemühte sich Liebknecht sein 


Vorgehen zu erläutern und zu rechtfertigen. Denn.och konnte Lieb­


knecht seine Verbitterung und Empörung über das Verhaltön Frei­


ligraths nicht verbergen. "Hättest Du mir, einem Parteigenossen 


gegenüber, nur halb so viel Rücksichten beobachtet, wie Du es 


Partei f rem den geg~nüber thun zu müssen glaubst, so wäre 

der gegenwärtige Handel vermieden worden," 13) 


Die Kontroverse mit Freiligrath verdeutlichte den Fortschritt 


im politisch-ideologischen Entwicklungsprozeß Liebknechts. Wäh­
rend Freiligrath sicb von früheren Parteipositionen hat;te 


und sich deI' Sicherung seiner biirgerlichen Existenz zuwa.ndte, 

trat Liebknecht bei der Abwehr des Vogt-Blindschen 


als konsequent handelnder Mitstreiter von Marx auL 


Im Dezember 1859 veröffentlichte Vogt in seinem Scllw0izer Se:ibst;~ 


verlag in }i'ortsetzung seines Kampfes gegen den selbi3tändigf,m 


Weg der Arbeiterklasse und die Formierung ihrer Partei seine 


"Schimpfschrift" "Mein Prozeß gegen die Allgemeine Zei.'tung" , 


Auf literarischem Wege beabsichtigte er nun, seine endgültige 


Rebabilitierung als Wisseruichaftler und Politiker zu erreichen, 


In Anlehnung an den Augsburger Prozeß Vogt in 


grober Weise MarJ( und die junge kommunistische ParteL Von bLU:-' 


gerlichen Presseorganen rasch verbl'eitet. wurde sein Lügenge ..· 
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spinst von der Vulgärdemokratie und liberalen Kreisen mit unver­

hohlener Genugtuung aufgenommen. 


Marx bewertete das Buch als Versuch, die kommup.istische Partei 

moralisch zu vernichten und in den Augen des deutschen Volkes 

zu diskreditieren. Der von Vogt geführte "grand coup der bür­

gerlichen Vulgärdemokratie" 14) durfte deshalb nicht unbeant­

wortet bleiben. Marx ließ sich davon leiten, daß die Zurückwei­

sung und Widerlegung der Verleumdungskampagne "entscheidend für 

die historische Vindikation der Partei und ihre spätere Stellung 

in Deutschland" war. 15) 


Bei der Abwertung der vielfältigen Diffamierung konnte sich 

Marx in erheblichem Maße auf Wilbelm Liebknecht stützen, der in 

London praktisch zum engsten Mitkämpfer geworden war. Mit großer 

Einsatzbereitschaft unterstützte Liebknecbt die Zusammentragung 

von juristischen Beweisen, die Marx für die beabsichtigte litera­

rische Antwort an Vogt benötigte. Er beteiligte sich trotz sei­

ner ständigen Notlage auch an der finanziellen Absicherung der 

von Marx und Engels angestrebten Prozesse vor Londoner Gerich­

ten. 


Im Besonderen wurde Liebknecht von Marx aufgefordert, anband des 

Vogtschen Buches den auf seine Person sich beziehenden Teil voll ­

ständig auszuarbeiten. Angesichts der Bedeutung dieser AUSfüh­

rungen bei einer literarischen Widerlegung Vogts betonte Marx 

gegenüber Liebknecht die Notwendigkeit. sich "aber ganz e x ­
akt an die facts" zu halten. 16) 


Ohne über die ko!\zeptionellen Fragen der von Marx geplanten 

Schrift irJormiert zu sein, konnte sich Liebknecht durch das 

Studium des Vogtschen Machwerkes vom Stellenwert des von ihm 

verlangten Beitrages überzeugen. Vogt versuchte, den bisherigen 

politischen Lebensweg Wilhelm Liebknechts zu verfälschen und für 

seine Verleumdungskampagne gegen Marx und die proletarische Par­

tei zu nutzen. Vogt unterstellte Wilhelm Liebknecht, dem "noto­

rischen Mitglied der Partei sowie dem Freund und Werkzeug von 

Ni a 1.' x !t 17), die Organisierung von Geheimbünden und die Vor­

bereitung von Aufruhr. Er verfälschte dabei in besonders scham­

loser Weise Liebknechts politische Tätigkeit in der Schweiz, vor 

allem im Zusammenhang mit dem Murtener Arbeiterkongreß. Des wei­
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teren verleumdete Vogt die Mitarbeit Liebknechts an der "Allge­
meinen Zeitung" in den Augen des deutschen Publikums. 

Liebknechts Bemühen um eine konsequente Widerlegung der Verleum­
dungskampagne entsprach den Anforderungen an ihn als Vertreter 
der proletarischen Partei und diente zugleich auch der Zurück­
weisung diffamierender persönlicher Anschuldigungen. 

Die Zuarbeiten Liebknechts wurden von Niarx recht umfassend in 
seinem Buch "Herr Vogt" verwendet. Im Kapitel "Polizistisches" 
nahm Marx zum "Revolutionstag von Murten" Stellung. Seine WideI'­
legung der Vogtschen Fälschungen war zugleich mit einer positi ­
ven Beurteilung der politischen Tätigkeit Liebknechts in der 
Schweizer Arbeiterbeweguns verbunden. 

Mit den im Kapitel "Augsburger Kampagne" enthaltenen AusfÜhrun­
gen über die Korrespondenzen für die "Allgemeine Zeitung", die 
VOn Marx als "durchaus lobenswert" 18) bewertet wurden sowie der 
Herausstellung seines Anteils an der öffentlichen Entlarvung 
der probonapartistischen Aktivitäten Vogts fand das politische 
Wirken Wilhelm Liebknechts in den Kämpfen der Revolution VOn 

848/49 und in der anschließenden Zeit der politischen Emigra­
tion eine würdige und bleibende Anerkennung. 

Der Kampf von Marx und Engels um die Schaffung von Vorausset­
zungen für die Neuformierung der proletarischen Partei war 

1859/60 untrennbar verbunden mit dem Kampf gegen die durch Vogt 
repräsentierten Feinde der revolutionären Arbeiterbewegung. In 
der Widerlegung ihres Verleumdungsfeldzuges und für die histo­
rische "Vindikation" der Partei nimmt die polemische Schrift 
"Herr Vogt", die am 1. Dezember 1860 erschien, einen wichtigen 
Platz ein. 

In den Auseinandersetzungen dieser Jahre erreichte der politi ­
sche Reifeprozeß Wilhelm Liebknechts einen sichtbaren Fortschritt. 
An der Beite von Karl l'ilarx und Friedrich Engels trat er mit dem 
Einsatz seiner ganzen Persönlichkeit für die Interessen und das 
i\nsehen der proletarischen Partei ein. Für ihn war es neben der 
Pflicht zugleich eine fraße der Ehre, zusammen mit Karl Marx 
und Friedrich Engels aktiv an der Entlarvung solcher Feinde der 
proletarischen revolutionären Bewegung wie earl Vogt beteiligt 
zu sein und dabei als proletarischer Revolutionär und als enger 
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Kam:pfgefährte VOD. Karl Ma1.'x durch Freund und Feind anerkannt zu 
werden, 

illJME'Iü TJNGl1.'N 

"1 	 l\I!aX'x an 1:';-18;;;:&118, 28.30"1859, In: MEW~ Bd, 29. s, 587, 
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PHIIDSOPHIE UND EROJ..J:!.'l'ARIAT BEI I:UiRI, t;NDJ!~ 

ROI,AND WINGERT 

I 

Die Entdeck\tng l,md Begründung der wel'l;lüs\;o'clsc.hen 5.eJ:' 

A:r'beiterklasse ist; un~rennbar mit dem 'the()l'etischel1 prl3ik·­

tisch-politischen Schaffen VOli Karl Ma-r'x und liriedr:ic.l: EW!;'d.ß 

yerbuuden. 

Zu der Bntdeclnmg, daß die M,stor'isell notwe;wiig 

wO:1'dene ·Befrelu.Dß dRY' Menschheit ,ron A'JBb"n:c!;ur.l.g 

dUX"(lh das Proletariat verwirklicht wer.o.el1. kar~'1~ stie'ß<'lU 

Marx und :fi~ngE$ls voneinander, liEiilweise <"u:[:' nn·" 

tlil1.'schiedlicbe Art und Weise und fast gJ.i;j,{;hzeitig -:ror'. 

Ers'~malig fir.l.d.cm w:'!.r jedoch (He Auffassul-, €; d.er 

gesellschaf't;lichsn Rolle des :e:colc';;ari.. i2..'ts., dl\'.l 1de", von der 

storiscben Mission dieser Klas'3e 0.~~m End.f.l An.:fa.:ng J'!84L~ 

von Ma.rx ge.sehriebenen Art:U~el aZur der Ji,::~gdlscb.e.ll 

"Dteser Beit:.cag der 
fragen in den UDeutsch...·franzcsischen ,Js.h::,büchernvt \-::rsehieuv i::~nt", 

stand in AI.l,seinandersetzung mit ;j"t.lnghegt'?;lj"i.\D Fosi 

u.nd in u:nm.i'ttelbarer Auswertu.ng praktißch-polJ..·t:l,sc!H'l' }];rt'E,h.l:'LU::t-· 

gen r;.it dem Pe.risel-'t Proletariat Mar:l kBJfi i.~:nde :~\1';" bt;:3d<-:n.t·~ 

tungsvollell Erkenntnissen, <'tin sowohl der 1.>ogik B 

gen theore,t.j.schen SchaffellS als aueh seinen praki;:.;.. i!C.!:J 

EI'fabrclllgen elltspr8.chen. Bere:\. t:5 in de:c"'IT'1.d!3l-::1'rage" 

sich mit bestj,mmten Illusionen der J'ungi}egelianBJ:' au seLnel?,dfJJ:', 

die weitestgehend durch Brnno Bauer gep:crLt,;t Durch den 

starken Ein,fluß Bruno Bauers auf Berliner Freien'" yerbl;Hi~ 

tete s:ich die Illusioll9 daß die Grundlage jeglichen iSloz:'.alen 

Übels deI" Menschen in der Religion bzw, der 2iixiliEÜ t 'YOll 

staat und Kirche, dem "christlichen staat" z:U finde.n. F()l;~;" 

lieb wäre die Abschaffung der Staatsl'eHgion, äü, 

Staat und Kirche? .so schlußfolgerten sie weiter, da.s wichtj,gl;te 

Mittel für di e Aufhebung jeglieber sozialer Unterdl':',c1;CUIJg, 

politisohe lLm81lzipa·tioll von der Kirche wäre sow:i L~0I'.tiB(:h 

der allgemeill--menschlichen, 
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